
rühmte Von ihrem Benehmen bei dieſer Gelegenheit hängt der
Ruf ab in dem ſie ſpäter ſteht Manche junge Frau entſchließt
ſich deshalb auch weil ſie überzeugt iſt daß ſie durch ihre Reden
doch nicht allen zu gefallen vermag während dieſer Beſuche gar
nicht zu ſprechen ſondern wie eine Bildſäule mit niedergeſchlagenen
Augen dazuſitzen und lediglich ſich muſtern zu laſſen

Jn der Schule giebt ein den praktiſchen Verhältniſſen
Rechnung tragender Lehrer ſeinen Schülern auf ſich in den Fall
u verſetzen daß ſie ein Eiſenbahnunglück erlebt hätten und daß
ie durch eine Depeſche ihre Angehörigen über das Unglück

unterrichten und über das eigene Befinden beruhigen ſoüten
Der Knabe welcher zuerſt mit dieſer Aufgabe zuſtande kam
hatte ſeiner Depeſche folgende Faſſung gegeben Lieber Papa

Mama wurde bei einem Zuſammenſtoß mit dem Güterzuge ge
tödtet ich ſtärke mich am Buffet

Auch ein Künſtler Ah Herr Gubitzka freut mich Sie
kennen zu lernen Alſo Sie waren früher beim Theater

War ich bei Hoftheater herzoglich Meiningenſches Ver
zeihen Sie aber das hätte ich bei Jhrer kleinen Figur und Jhrem
Dialekt kaum für möglich gehalten Und welches Fach haben Sie
da bekleidet Hob ich bekleidet erſchte Helde und Liephaper

Und ſind Sie oft aufgetreten Nein mein liebes Herr
auf Biehne bin ich niemals Hob ich bekleidet erſchte

elde und Liephaber in Garderobe bin ich geweſen Coſtihm
ſchneider bei Hoftheater herzogliches

Bei der Rückkehr aus der Schweiz Sie ſchwärme
riſch Arthur wirſt du dich auch ſtets unſerer entzückenden
Hochzeitsreiſe erinnern Er kühh Ewig ich ſchwör s

Hier dieſe geſalzenen Hotelrechnungen ſollen mich ſtets daran er
innern

Antipodiſches Unteroffizier Feſter aufgetreten ihr
Kerls wir brauchen uns doch nicht vor den auſtraliſhen Nacht
wächtern zu geniren

S

Wiſſenſchaft Kunſt Titeratur
Gegenüber der Meldung von dem durch Prof Robert Koch

angeblich bereits gelöſten Problem der Heilbarkeit der
Lungenſchwindſucht nehmen die Fachblätter noch eine ab
wartende Stellung ein Die Deutſche Mediz Wochenſchr er
wähnt eine Aeußerung von Prof Leyden hinſichtlich der Be
gründung von Schwindſuchtshoſpitälern in folgender Form Da
der internationale Kongreß den Eindruck gemacht hat daß die
Therapie Behandlung der Lungenſchwindſucht ſich
vor einer ganz neuen unerwartet glücklichen
Epoche befindet ſo hielt die Kommiſſion es für geboten
zunächſt die Jnitiative für dieſes Unternehmen hinauszuſchieben
um zu ſehen ob und in welcher Weiſe daſſelbe ſich unter den
neuen Verhältniſſen noch bewähren werde oder anders
geſtaltet werden müſſe Prof Leyden iſt Direktor der Abtheilung
des Charitee Krankenhauſes an welchem Prof Koch ſeine bahn
brechenden Verſuche am menſchlichen Körper erprobt Aber daß
dieſe an Bedeutſamkeit faſt unvergleichlichen Verſuche noch nicht
abgeſchloſſen ſein können darauf deutet die in den letzten Tagen
erfolgte Beurlaubung des Forſchers vom Halten der Vorleſungen
die erſt jetzt ihren Anfang nehmen Wir ſchließen hieran
folgende Mittheilungen die der Poſ Ztg aus Berlin zugegangen
ſind Die Koch ſchen Verſuche ſind nachdem ſie monatelang an
Thieren erfolgreich unternommen worden waren in größerem
Umfange in der Chariteeſtation die dem Prof Senator unter
ſtellt iſt gemacht worden Es ſind Kranke aller Schwindſuchts
grade zedneiſt aber ſolche in den erſten Stadien der Lungen
tuberkuloſe dem neuen Heilverfahren unterworfen worden Die
Ergebniſſe ſind derartig befriedigend daß Koch es für an der
Zeit gehalten bat wenigſtens die Thatſache der erzielten Heil
erfolge ſelber mittheilen zu laſſen Daß der ſo überaus vor
ſichtige Gelehrte ſich zu dieſem Schritt entſchloſſen hat iſt ein
Moment welches bei der Beurtheilung der ganzen An
elegenheit ſehr weſentlich mitſpricht Denn auch die Aerzteu zunächſt darauf angewieſen ſich an die ſpärlichen
ngaben zu halten mit denen der Forſcher der Theil

nahme der ganzen Welt an ſeinen Unterſuchungen entgegen
gekommen iſt Koch verſönlich ſoll vor übertriebenen Erwartungen
gewarnt haben Er hält es für abſolut nothwendig daß die
Ergebniſſe ſeiner Methode erſt noch der Kontrolle durch eine
längere Praxis unterworfen werden Das Geheimniß ſeines
Mittels iſt ſo ſtreng gewahrt geblieben daß vielleicht nicht zehn
Perſonen von den doch monatelang währenden Unterſuchungen
etwas wußten Das Heilmittel ſelbſt aber beſteht in einem Jmpf
ſtoff der aus abgeſchwächten Tuberkelkulturen in Verbindung
mit einer gewiſſen Metalllöſung gefunden wurde Eine Aehnlich
keit mit der Kuhpockenlymphe iſt alſo vorhanden aber der Unter
ſchied beſteht darin daß die Kuhpockenlymphe in den geſunden
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Körper gebracht wird während Koch den bereits von den
Tuberkelbacillen ergriffenen Körper impft Größer alſo als die
Analogie zur Pockenimpfung iſt die zu den Paſteur ſchen Ver
ſuchen mit der Milzbrand und der Hundswuthimpfung Die
Mißerfolge der beiden Paſteur ſchen Verfahrungsweiſen über die
heute wohl kein Streit mehr iſt laſſen die mediziniſchen Autori
täten auch der Koch ſchen Methode mit begreiflichen Zweifeln
gegenüberſtehen mit Zweifeln die Koch ſelber am wenigſten ver
übeln wird Denn in dieſer Sache kommt alles auf die Praxis
an Uebrigens muß darauf hingewieſen werden daß die Schutz
pockenimpfung zuweilen mit Erfolg auch bei Organismen ſtatt
gefunden hat die bereits von den echten Pocken ergriffen waren
Unſer ausgezeichneter Gewährsmann kann ſelber drei ſolcher
Fälle in ſeiner zwanzigjährigen Praxis verzeichnen Jmmer
aber war in dieſen Fällen die Krankheit in den allererſten
Stadien Koch hat auch ſeine nächſten Freunde gebeten auf
weitere Mittheilungen über die von ihm gefundene Methode für
jetzt zu verzichten Er will ſeine Unterſuchungen und ihr Ergeb
niß als Ganzes veröffentlichen und er wird zu dieſem Zweck ſo
bald ihm der Zeitpunkt gekommen erſcheint wahrſcheinlich die
Form eines mit Demonſtrationen verbundenen Vortrags in der
mediziniſchen Geſellſchaft wählen

S Jm weſtlichen Theile der Feldherrnhalle des
königl u auſes in Berlin iſt vor einigen Tagen das
von Janſſen gemalte Bild Hohenfriedberg enthüllt
worden Daſſelbe ſtellt aus der Schlacht von Hohenfriedberg
am 4 Juni 1745 den Moment dar in welchem die Bayreuth
Dragoner jetzigen Paſewalker Küraſſiere Königin unter
General v Geßler bereits ein Jnfanterie Regiment Oeſterreicher
niedergeritten und gegen die vorgehaltenen Bayonette eines
zweiten Regiments anſtürmen

Die Hoffnung der berliner Bildhauer daß man die Sar
kophage Kaiſer Wilhelms und der Kaiſerin Auguſta
in Deutſchland zur Ausführung bringen laſſen werde ſoll ſich
nicht erfüllen es ſoll vielmehr beſchloſſene Sache ſein daß die
Encke ſchen Modelle zur Ausführung in Marmor nach Jtalien
geſandt werden

Dr Karl Peters veröffentlicht in der Contemporary
Review einen Artikel über Emin und Stanley Der Artikel
iſt durchaus gegen Stanley r u a berichtet Peters Emin
Paſcha habe ihm erzählt Stanley hätte ihn betrogen indem er
ihn zuerſt nach Aequatoria herausgelockt habe unter dem bekannten
Anerbieten ihm von ſeiten der engliſchen oſtafrikaniſchen Geſell
ſchaft ein Jahrgehalt von 3000 Lſtrl zu zahlen wonach Stanley
aber vollſtändig umkehrte unter dem Vorwande der Vertrag
bedürfe der Genehmigung der Königin von England Stanley
habe Emin überwachen laſſen und ihn zum Mitgehen gezwungen

Die Mittheilungen des Amerikaners Troup der Stanley
begleitete erregen großes Aufſehen Barttelot habe nichts
Schlimmeres gethan als Stanley ſelbſt Stanley ſei ein großer
Forſcher aber bar aller Humanität Stanley habe die Führung
der Emin Expedition übernommen um Ruhm und Reichthümer
zu ſammeln die ganze Expedition war eine Spekulation Den
Kapitaliſten welche dieſelbe ausrüſteten war nicht an Emin
ſondern an Emins Elfenbein gelegen allen Offizieren der Ex
pedition war ein Antheil verſprochen Die Rettung Emins war
Nebenſache Dieſer wollte nicht gerettet werden Emin hatte
ſeine Provinz zehn Jahre lang erfolgreich gehalten und hätte es
ohne Stanley s Einmiſchung noch weiter gethan Die ganze
Expedition hatte nur gewinnſüchtige Motive und dies erkläre
alle Vorkommniſſe

Wie man der Voſſ Z aus Athen nittheilt ſcheint ſich
eine Meldung der Akropolis zu beſtätigen wonach Frankreich
die Ausgrabung von Delphi ſich d h dem franzöſiſchen
Archäologiſchen Jnſtitut zu Athen geſichert hätte durch Annahme
der von der griechiſchen Regierung geſtellten Bedingungen
Dieſelben beſtehen in einer Zahlung von 500,000 Fr um das
Dorf Caſtri welches heute auf dem Boden des alten Delphi ſteht
abzureißen die Einwohner zu entſchädigen und an einem anderen
beiläufig geſünderen Orte anzuſiedeln Otfried Müller unterlag
dort dem Fieber Jene für den Erwerb eines elenden
griechiſchen Dorfes recht anſehnliche Summe war zuerſt von den
Amerikanern geboten worden den Franzoſen aber die ſich ſchon
länger darum bemüht iſt der Vorkauf gelaſſen worden Da die
Verlegung der Ortſchaft gewiß ein halbes Jahr in Anſpruch
nimmt werden die Ausgrabungsarbeiten ſchwerlich vor nächſtem
Sommer beginnen

Die T Rdöſch erfährt daß demnächſt noch einige nach
gelaſſene Arbeiten von Leopold v Ranke erſcheinen
werden Außerdem gelangen Beiträge zu ſeiner Lebensbeſchreibung
zur Veröffentlichung Werthvolles Material hierzu enthält
namentlich der Ranke ſche Briefwechſel denn der Geſchichts
ſchreiber ſtand in nahen Beziehungen zu regierenden Fürſten zu
Staatsmännern Deutſchlands und des Auslandes zu hervor
ragenden Gelehrten ſeiner Heimath wie Englands Frankreichs
Rußlands Oeſterreichs Jtaliens und Amerikäs
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n Earhl KlmerEine oberſteieriſche Erzählung aus dem Leben

Von Arthnr Achleitner
J

St Nicolai nennt ſich ein Dörflein weitentlegen gänzlich
vereinſamt im Hochthale der großen Sölk eines wilden
Seitenbaches der oberen Enns Ein Kirchlein und ſieben
Häuschen um daſſelbe geſchaart das Pfarrhaus mit ein
gerechnet bilden die Ortſchaft am Schluſſe des wild
romantiſchen Thales in das nur Leute kommen die der
Beruf das Geſchäft hereinführt oder die den kürzeſten Ueber
gang nach dem Murboden ſuchen ohne Rückſicht auf Bequem
lichkeit Mächtige Bergkoloſſe thürmen ſich im Rücken zu
einer Alpenlandſchaft auf die noch keine hundert Touriſten im
Laufe des Jahrhunderts geſehen haben eine Wildniß mit allen
Schauern und allen Schönheiten des majeſtätiſchen Hoch
gebirges Kühn in ſcharfen Konturen ragen die Zacken und
Spitzen des Urgebirges auf ein Meer von Klippen und doch
jede Spitze in anderer Formation Schuttfelder und Kare in
ungeheurer Ausdehnung Gletſchermoränen J Felspartien
und Schrofen von erdrückender Größe und Wucht dazwiſchen
eingebettet wie Kleinode und Edelgeſteine ſmaragdne Seen in
ſchmalen Hochthälern Das Herz möchte jauchzen aber die
ſtille Erhabenheit des Hochgebirges ſchließt den Mund ſtumm
ſteht der Menſch im Bewußtſein ſeiner irdiſchen Nichtigkeit in
dieſem Gebilde göttlicher Allmacht Selbſt wenn die junge
Morgenröthe die Berge küßt und helles Sonnengold die
Spitzen umſtrahlt liegt die ſtarre Landſchaft düſter und ſchwer
müthig da iſt doch in ſolcher Höhe jegliches Leben erſtorben
kein Baum mehr ſelbſt Krummholz reicht längſt nicht mehr
heran und die leichtfüßige Gemſe äſt tiefer unten wo auf
ſchmalen Felsbändern noch ſpärliches Wildgras wächſt das
liebliche Edelweiß blüht purpurn der Almenrauſch erglüht und
der Speik ſeinen aromatiſchen Duft ausſtrömt

Auch die das Dörflein umſchließenden Vorberge ſind un
wirthlich ſteil nur von kümmerlichen Grashalmen bedeckt die
erſt tief herunten dem Hafer und dünnem Roggen Platz machen
Jſt viel zu lange Winter in dieſer Einöde Ende Mai können
die paar Bauernbuben noch Schlitten fahren und im September
wirbeln ſchon wieder in luſtigem Reigen die Schneeflocken ſo
bald ſich der Regen eingeniſtet hat in dieſer Bergwildniß
Die urbaren Felder ſind daher um das Dorf herum bald ge
zählt ſo leicht wie die Hand voll Häuſer Aber zum Pfarr
und Gemeindebezirk gehören ja viele Keuſchen und Einödhöfe
in den Seitengräben auf den Querriegeln und Bergrücken
wohin zu wandern es guter Kniee und ausdauernder Lungeu
bedarf Das vergrößert den Gemeindebezirk und die Arbeit
des Pfarrers der als Geiſtespionier heroiſch auf Lebens
genüſſe verzichtend gehorſam dem Befehle ſeiner Oberen das
Häuschen neben der kleinen Kirche bezogen hat Ein junger
Prieſter voll Fenereifer für ſeinen Beruf zog der Pfarrer
vor vielen Jahren ein ahnungslos vor dem Kommenden
ohne Kenntniß der Hochgebirgsverhältniſſe War ja die erſte
Pfarrerſtellung für den jungen Kaplan dem es die Bruſt hob
bei dem Gedanken nun eigener Herr und wirklicher Pfarrer
zu ſein Wie der junge Mann ſo freudig zugriff als man
ihm ſagte die einzige freie Pfarrei könne er haben aber ſie
liege böſe weit und zu tieffſt drinnen im Oberland da lächelte
der Biſchof ſo eigen aber des Menſchen Wille iſt ſein Himmel
reich und den Drang nach Selbſtſtändigkeit ſoll man im
Menſchen nicht verkümmern Wenn s einen ſpäter gereut iſt s
ſeine eigene Sache

Eac nſchl Almer werden die Almleute und Bewohner des
Murbodens jenſeits des Gebirgskammes im Sölkgebiete genannt
Ea chl bedeutet jenſeits herißel dieſſeits der Gebirgsſchneide
gegen den Lungau im Salzburgiſchen den Murboden und
das Oberennsthalgebiet

Die Sölker Bauern mürriſche verſchloſſene Leute guckten
nicht wenig als eines Tages ein mit vier Ochſen beſpannter
hochbeladener Wagen das ſchmale ausgewachſene Sträßlein
entlang kroch und neben dem Fuhrknecht ein ſchmucker Geiſt
licher fürbaß ſchritt hocherhobenen Hauptes das ſtrahlende
Auge auf die ſtolze Bergwelt gerichtet Glückſeligkeit im
Herzen Das iſt deine Heimath geworden die Stätte deines
Wirkens, murmelte der Geiſtliche der beſeelt vom Wunſche
ſich raſch einzuleben nach dem Namen der Zacken und Fels
riffe frug Kam dem jungen Herrn wunderbar genug vor
daß der Knecht allweil meinte Wogß s nöt Tch weiß es
nicht

Zu Pfarrhauſe angelangt wanderte der letzte Gulden in
die Fauſt des Fuhrmannes ein paar Bauern halfen die
Wohnung einrichten Daheim Welch ſeliges Gefühl Zug
iſt kein Geld mehr in der Taſche und bis zum nächſten Zahl
tag noch recht weit aber dafür wohnt der junge Pfarrer unter
eigenem Dache ſchläft in ſeinem eigenen Bett Wird ſich mit
Eiern und Mehlſpeiſen behelfen im erſten Monat Hühner
und Roggenmehl wie ein Schmalzkübel ſind noch vom Vor
gänger da den ſie eingegraben haben draußen im kleinen
Friedhof

Ja aber wer kocht mir fragte am anderen Morgen der
neue Gebirgspfarrer den Meßner nach der Meſſe

Der verſtorbene Herr Pfarrer that es ſelbſt meinte
dieſerWas keine Köchin Und die Wäſche die Stuben

reinigung
Ber verſtorbene Herr Pfarrer that es ſelbſt, lautete die

lakoniſche Antwort
Gut aber die Gartenarbeit das Kaminkehren das Stiefel

putzen
Der verſtorbene Herr Pfarrer that es ſelbſt
Um Himmelswillen wenn aber unſereins krank wird
Dann iſt der Hansl da

Der junge Pfarrer ließ es nicht auf das Krankwerden an
kommen der Hansl mußte gleich ins Haus

War ein krachdürres uraltes Männlein dieſer Hansl wohl
an die 70 Jahre alt zu ſchwerer Arbeit nicht mehr geeignet
aber Feueranmachen Stiefelputzen und Hühnerfüttern das
ging noch ganz gut Alles andere zu arbeiten mußte der
Pfarrer lernen

Mit der Seelſorge ging es auch nicht ſo leicht und glatt
wie es ſich der junge Pfarrherr vorgeſtellt Anfangs predigte
er hochdeutſch und philoſophirte dabei wovon die Bauern blut
wenig verſtanden Sie wußten daß er ihr Pfarrer ſei aber
kurios genug denn er kann ja gar nicht einmal verſtändlich
ſteieriſch predigen

Ja einmal predigte er gar von den Spatzen die der Herr
nährt wie er auch die Lilien auf dem Felde kleidet War das
ein Geguck an jenem Sonntag in der Kirche die paar Bauern
wetzten ſich die Ellbogen und ſteckten die Köpfe zuſammen Jn
Nicolai gab s ja gar keine Spatzen und Lilien haben die Sölker
Bauern in ihrem ganzen Leben nicht geſehen Glücklicherweiſe
war der Hansl damals in der Kirche und hörte die Spatzen
geſchichte der ſteckte es dem jungen Pfarrer beim Mittageſſfen
und jetzt guckte der Pfarrer Was wirklich keine Spatzen in
Sct Nicolgai

Beileib nöt
Wie iſt denn das möglich Dann hört ja bei uns die

Welt auf
Beileib nöt Wo koa n Troad Getreide wachſt ſan

a koane Spatzen Eac nſchl woltern ſcho TJenſeits des
Gebirgs nach Süden ſchon

Wie das dem jungen Pfarrer zu Herzen ging So welt
verlaſſen und vereinſamt fühlte er ſich daß ihm gax oft das
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Weinen näher ſtand als das Lachen Und in ſeinem Gärtchen
vor dem Pfarrhaus da wollte nichts Rechtes wachſen der
junge Seelſorger ſäete wohl verſchiedene Samen aber es
ging nichts auf oder das Wenige ſchoß ins Kraut Der
Boden wär nix viel zu viel hart der Bergboden im Urgebirg
meinte der herbeigeholte Hansl Schier kein Gemüſe das
ganze Jahr hindurch und Fleiſch höchſt ſelten bloß wenn einer
der Bauern Malheur hatte und eine derfallene abgeſtürzte
Kuh ausſchlachtete
Wie war es doch im Seminar in dieſer Beziehung ſchön

die reinen egyptiſchen Fleiſchtöpfe und jetzt Zeiten der bitterſten
Entbehrung Und dazu mit nichts ſelber kochen Eier in
landläufigen Zubereitungen Sterz aus Bohnenmehl an
Feiertagen aus Roggenmehl mit Butter geröſtet und Schmarrn
mit Salat im Sommer Weochenlang nichts anderes bis ein
Hauſirer mit ungariſcher Salami und Hoſenträgern Siegel
ringen und Zwetſchgen kommt

Wie der Winter kam mit rauhem Ungeſtüm und Schnee
herabwarf als ſollte bloß die Sölk davon bekommen die andere
Welt aber nichts da ſchlich ſich etwas wie banges Zagen in
des Pfarrers Bruſt und in Gedanken frug er ſich Wie ſoll
das für die Zukunft werden Er entbehrte ſchier das Aller
nothwendigſte und verrichtete Arbeiten die mit ſeinem Stand
gar nicht vereinbar ſind Aber was will er machen den
wenigen Bauern ging es um kein Haar beſſer bloß daß ihre
Weiber dem beſcheidenen Hausweſen vorſtunden Der Orts
vorſtand hat wohl einmal gemeint es ſolle der Hochwürdige
Herr doch probiren ob nicht eine Weibsperſon den Wirthſchafts
poſten im Pfarrhauſe übernähme Darauf ſchrieb der Pfarrer
fort und ein Gaisbub trug das Brieflein die acht Stunden
hinaus bis auf die nächſte Poſtſtation aber es kam keine
Pfarrersköchin Nicht daß ſich eine am Lohn geſtoßen hätte
nein gewiß nicht aber die Einöde mit ihren Entbehrungen
war zu verrufen im Oberland und eine andere Weibsperſon
als aus dem Gebirge könnt es ja ohnedies nicht aus
halten in der Bergwildniß Wenn nur wenigſtens der
Meßner oder der Schullehrer verheirathet wären damit deren
Frauen die dringendſten weiblichen Arbeiten im Pfarrhauſe
hätten verrichten können Aber ſo war der Meßner lang
P Wittwer und dem Lehrer draußen in Mößna der
benachbarten Ortſchaft die eine Schule hatte dem ginge

ungern bloß noch ein Weib und eine Stube voll
inder ab
Der Hansl mußte wohl oder übel das Nothwendigſte ver

richten und ſpäter ging s um einen Gedanken beſſer wie die
Nachbarbäuerin die zugleich das beſcheidene Dorfwirthshaus
führte eine Viehdirn bekam und ſelbe aushelfen ließ im
Pfarrhof Das geſchah aus Dankbarkeit weil der Pfarrer
einmal im November ſpät nach dem Segen trotz Schneeſturm
und einbrechender Nacht hoch hinauf ins Gebirge zu einer ver
wandten Keuſchlerin den Speisgang machte Den letzten
Troſt der Religion einem Sterbenden bringen auf ſtunden

Keuſchlerin Hüttenbeſitzerin Nach bäuerlichen Begriffen
giebt es Hofbauern Pächter von Lehen kleinere Bauernhöfe
und Keuſchler die nur eine Blockhütte wenig Vieh und ein mini
males Grundſtück beſitzen Speisgang ländlicher Ausdruck
für den Gang den ein Prieſter mit dem Sterbeſakrament zu einem
Kranken macht

langem Marſche durch das Hochgebirge mit Froſt und Kälte
ringend mit dem Schneeſturm kaämpfend um das eigene Leben
das iſt ein Beruf der eine begeiſterte Hingebung verlangt einen
Opfermuth und Heroismus der anderwärts kaum mehr zu
finden iſt Das Pflichtgefühl und die Nächſtenliebe treiben den
Prieſter hinaus und jeder geht willig während der ärmſte
Bauer und Keuſchler am warmen Ofen ſitzt

Jener nächtliche Gang hat dem Pfarrer überhaupt die
Herzen ſeiner ganzen Gemeinde gewonnen Jeder Bauer
empfand ein Gefühl der Dankbarkeit wie ſie durch den
Hansl näheres über den Todesgang hörten War ein
Wunder daß der Pfarrer heimkam mit ganzen Gliedern
An jenem Abend las der Pfarrer behaglich in ſeiner warmen
Studierſtube und rauchte ſein Pfeiflein indeß Hansl fleißig
27 Feuer im Ofen ſchürte und dann wieder nach dem Wetter
guckte

Grad damiſch ſchneibt s es ſchneit tüchtig meinte er und
fügte dann in ſeinem rauhen Dialekt dazu daß es juſt kein
Vergnügen wäre wenn bei ſolchem Hundewetter ein Speisgang
auskäme nöthig würde

Vergnügen gewiß nicht aber heilige Pflicht, murmelte der
Pfarrer und in Gedanken durchſchauerte es ihn wenn die
Nothwendigkeit wirklich in ſolcher Sturmnacht an ihn heran
treten würde Gleich darauf bimmelt die Hausglocke gellend
als ſollt ein Todter aufgeweckt werden aus dem ewigen
Schlafe Den Hansl riß es ſchier um vor Schrecken und auch
der Pfarrer ſprang auf und hätte beinahe die Pfeife fallen
laſſen Der Hansl macht das Thor auf und gleich darauf
wimmert ein blondes Mädel dicht mit einem Tuche verhüllt
der Pfarrer möcht um aller Heiligen willen zur Mutter nauf
in die Huberleiten Jm Nu war der Pfarrer auch herunten
an der Thüre und fragt nach dem Unglück Unglück wär s
keines aber die Mutter möcht ſterben nnd ziaght liegt in den
letzten Zügen ſchon

Aft n kemmt s eh ſpat dann kommt ihr ohnehin ſchon
zu ſpät meinte der alte Hansl ſan woltern drei Stund
auffi und der Sturm dazuga

Aber der Pfarrer hatte ſchon den Lodenrock umgeworfen
eilig holte er das Ciborium aus dem Hauptaltar der Kirche
und ein Gebet auf den Lippen trat er in die Sturmnacht
hinaus Die Laterne und das Glöcklein muß das Mädel
tragen dem alten Meßner will der humane Pfarrer den
ſchauerlichen Marſch nicht zumuthen Pechſchwarz iſt die Nacht
die Berge dicht verhüllt Schneewolken fliegen dem Wanderer
ins Geſicht und mühſam wird der Marſch ſchon wie die letzten
Häuſer mit dem wenigen Lichtſchein verlaſſen ſind Der Schnee
wird immer tiefer das Steigen äußerſt beſchwerlich von Weg
oder Pfad keine Spur er muß errathen auf gut Glück er
klommen werden Jn der linken Hand das Ciborium mit dem
Sterbeſakrament in der Rechten den Bergſtock keucht der
Pfarrer aufwärts mitten im furchtbarſten Schneegeſtöber vom
Sturm durchrüttelt vor ihm das betende Madel mit der
Laterne und dem ſchrill klingenden Glöcklein Bis an die
Arme ſinken Beide ein in den Schnee der Muth will den
Geiſtlichen verlaſſen aber immer erinnert er ſich wieder daß
eine Sterbende ſeiner und des letzten Troſtes vor der Wanderung
in die Ewigkeit harrt

Fortſ folgt

Die verſchleierte Clientin
Aus den Papieren eines engliſchen Rechtsanwalts

Schluß

Einige Wochen ſpäter als ich eines Abends von einer Kon
ſultation heimkehrte wurde meine Aufmerkſamkeit durch die Ge
ſtalt eines Weibes das vor mir herging gefeſſelt Sie eilte
vorwärts als ob ſie einer Beobachtung entgehen wollte aber in
ihrer Haltung und ihrem etwas hinkenden Gange lag etwas mir
Bekanntes obgleich ich mich nicht entſinnen konnte wo ich ſie
früher ſchon geſehen hatte Als ſie einen hellerleuchteten Theil
der Straße paſſirte und ſich umwandte gelang es mir ihr Ge
ſicht zu ſehen und plötzlich wußte ich wo ich die bekannte Geſtalt
hinbringen konnte Es war ſicherlich meine verſtorbene Klientin
Miß Howard Ein Verdacht wurde plötzlich in mir rege bier
war irgend etwas nicht in Ordnung Sofort entſchloß ich mich
ihr zu folgen und zu ſehen wohin ſie ging Jch zog meinen
Hut tief in die Augen ſchlug den Rockkragen hoch und folgte ihr
dicht auf dem Fuße bis ſie plötzlich in ein Gaſthaus eintrat

Jch war ſo dicht hinter ihr daß ich die Antwort des Portiers
deutlich hörte die er auf ihre Anfrage gab Nr 13 Er wies
auf das Hintergebäude in welchem ſie alsbald verſchwand Un
verzüglich folgte ich hörte die Thür von Nr 13 ſich ſchließen
ſah mir die Nummern an öffnete leiſe Nr 12 beſtellte bei dem
eintretenden Kellner ein Glas Bier und inſpizirte ſchnell das
Zimmer

Jch entdeckte daß es nur durch eine Holzwand von dem an
ſtoßenden Zimmer getrennt war oder vielmehr nur durch eine
hölzerne Abtheilung die nicht ganz bis zur Decke reichte

Bei athemloſen Lauſchen konnte ich eine Unterhaltung in Nr 13
ſehr gut verſtehen ſelbſt wenn man wie es der Fall war leiſe
ſprach Der Wiedereintritt des Kellners ſtörte meine Beobach
tungen als er wieder fort war ging ich auf meinen Lauſcher
poſten zurück völlig gleichgiltig gegen das Sprichwort daß der
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Lauſcher an der Wand oft ſeine eigene Schande hört Bald
unterſchied ich drei Stimmen zwei männliche und eine weibliche
Letztere erkannte ich ſofort wenigſtens bildete ich mir ein daß es
die Stimme jener Frau war die vor einem Jahr ihr Teſtament
bei mir gemacht hatte Die eine Mannesſtimme war mir fremd
die andere war ſicherlich Simpſons Stimme eine Entdeckung die
mich nun nicht mehr in allzu großes Erſtaunen ſetzte Die ganze
Wahrheit durchzuckte mein Hirn und ich erkannte daß man mich
zum Werkzeug für eine der geſchickteſten und gewagteſten Be
trügereien gemacht hatte Doch ich wollte Beweiſe haben und
lauſchte der drinnen geführten Unterhaltung

Den erſten Satz den ich deutlich verſtand ſprach der Fremde
Jch ſage Euch ja der junge Finkler ſei gerade der rechte Mann

für Euch Dieſe jungen Rechtsanwälte ſtellen keine vorſichtigen
Fragen wenn ſie nur ein Geſchäft machen können

Gut gut, ſagte Simpſon das iſt ja auch alles glatt ab
gegangen jetzt iſt die Frage wie wir es anfangen damit er den
Verkauf der Liegenſchaften beſchleunige ohne daß wir Argwohn
bei ihm erregen Je raſcher wir uns davon losmachen deſto
beſſer Jch bin nur froh daß der junge Howard keine Nach
forſchungen machte Aber eines iſt gewiß wir müſſen die Alte
ſofort auf und davonſchicken oder man könnte ſie erkennen Sie
hat ſich ja in letzter Zeit kaum herausgewagt und iſt ſicherlich
des Verſteckſpielens ſatt Nicht wahr Alte

Ja wahrhaftig war die Antwort ich möchte lieber heute
wie morgen fort Jch wollte übrigens du hätteſt dich mit der
Hälfte der Erbſchaft begnügt und dem Howard die andere Hälfte
gelaſſen wie das Teſtament beſtimmte ſtatt dieſes zu verbrennen
und mich zu dem was ich gethan zu verleiten Es iſt ein
Wunder daß meine Herrin nicht von den Todten auferſteht um
uns alle anzuklagen

Spare deine Reue für eine andere Gelegenheit auf Alte jetzt
hilft ſie dir nichts aber ich will dir etwas ſagen ich habe da
eine Jdee

Die Unterhaltung ging im leiſeſten Flüſterton unter nur noch
vereinzelte Worte konnte ich auffangen jene Jdee erfuhr ich
nie denn er fand keine Gelegenheit ſie auszuführen ich hatte
genug gehört um zu wiſſen daß da drinnen drei gefährliche
Ränkeſchmiede ſaßen die mich betroygen und wenn auch ohne
mein Wiſſen zum Hauptfaktor ihrer Betrügerei gemacht hatten

Mein erſter Gedanke war die Thür ihres Zimmers von außen
abzuſchließen und Hilfe zu holen aber da dies wohl Aufſehen erregt

haben würde ſchlüpfte ich leiſe hinaus boffend daß ich ſie noch zur
rechten Zeit arretiren könnte Ein glücklicher Zufall ließ mir
ſofort einen Detektiv in den Weg kommen zu dem ich früher ſchon
in geſchäftlichen Beziehungen geſtanden hatte Wenige Worte
genügten ihm mein Vorhaben zu verſtehen er gab dem nächſten
Poliziſten ein Signal und poſtirte ihn an den Eingang des Gaſt
hauſes wir beide gingen in die Gaſtſtube hinein Er nickte dem
Buffetier vertraulich zu lehnte ſich über den Schanktiſch und
flüſterte ihm etwas ins Ohr Der Mann erſchrak und bat Aber
thun Sie es ſo ruhig wie möglich wegen des Rufes des
Hauſes

Natürlich, entgegnete der Detektiv führen Sie uns hinein
Jm nächſten Augenblick waren wir in Nr 13 und deckten mit

unſerm Rücken die Thür Der Detektiv klingelte mit einem Paar
Stahlarmbändern und ſah ſich lächelnd und nickend im Zimmer

um Die Frau fiel in Ohnmacht Ohne große Schwierigkeiten
verſicherten wir uns der Männer und eine halbe Stunde ſpäter
hatten wir ſie wohlbehalten auf Nummer Sicher Ehe ſie ins
Verhör kamen lag die ganze Geſchichte offenkundig vor uns da
Die Frau welche bei mir die Rolle der Miß Howard geſpielt
hatte war deren Haushälterin und die Mutter jenes Simpſon
zu deſſen Gunſten ſie das Teſtament abfaſſen ließ Der andere
Mann war ein Abdvokatenſchreiber der ihm die Ausführung
ſolchen Planes plauſibel gemacht hatte Die Zurückgezogenheit
Fräulein Howard s und meine eigene Unvorſichtigkeit hatten ihr
Komplott bald zum Reuſſiren gebracht wäre mein zufälliges
Begegnen und Wiedererkennen der Haushälterin nicht dazwiſchen
getreten Alle drei wurden zu Zuchthausſtrafe verurtheilt und
ich hatte die Freude das Vermögen der Miß Howard ihrem
Neffen dem rechtmäßigen Erben zu übermitteln der trotzdem
ich die Urſache war daß er beinahe ſeiner Erbſchaft verluſtig
geworden mich zu ſeinem Agenten machte Das Vermögen er
wies ſich als viel größer als ich zuerſt angenommen hatte denn
es gelang mir zu ermitteln daß Simſon viele Kapitalien auf
ſeinen eigenen Namen angelegt hatte die in der That dem
Fräulein Howard gehörten Die Verwaltung eines ſo großen
Vermögens half mir geſchäftlich bald auf die Füße Seit
jener Zeit habe ich noch viele gute Klienten gehabt aber ich
denke oft meine verſchleierte Klientin war doch die allerbeſte
denn ſie gab mir die erſte Lektion in Vorſicht und Klugheit und
Anlaß zum erſten Aufſchwung meiner Geſchäfte

Bunte Zeitung
Der vorletzte Markgraf von Ansbach Karl Wilhelm

Krerig ſo erzählt man der Tgl Rdſch trug einſt der
egierung in Ansbach auf ihm an einem beſtimmten Tage nach

Gunzenhauſen wo er ſich damals aufhielt zwölf tüchtige Juriſten
u ſchicken um aus dieſen für die daſelbſt erledigte Stadtvogteiſtelle ſelbſt einen auswählen zu können Am beſtimmten Tage

erſchienen die zwölf Bewerber alle in ſtattlichen Perrücken und
wurden im Hofe des Oberamthauſes welches der Markgraf be
wohnte nach ihrem Dienſtalter aufgeſtellt Der Markgraf
welcher die Perrücken nicht leiden konnte erſchien muſterte die
Vorgeſchlagenen und befragte jeden nach ſeiner Herkunft ſeinem
bisherigen Dienſtverhältniß uſw Einem der zwölf Namens
war es jedoch nicht entgangen daß der Markgraf bei ſeinem
Erſcheinen gegen einen der ihn begleitenden Kavaliere geäußert
hatte Haben doch die Hundsfötter alle Perrücken auf B zog
alſo während der mit den andern ſprach in aller Stille
ſeine Perrücke vom Kopf und ſteckte ſie in die Taſche Trotz der
Gegenwart des Markgrafen konnten ſich natürlich die übrigen
des Lachens nicht enthalten Dieſer bemerkte es folgte ihren
Blicken und erkannte in B ſogleich die Urſache ihres Gelächters
Was hat Er da gemacht fuhr er ihn an Ohne aus der
aſſung F kommen antwortete Ew Durchlaucht ich habe

den Hundsfott eingeſteckt Jch gratulire Herr Stadtvogt
verſetzte der Markgraf

Marſchall Canrobert wird als alter Herr geſchwätzig
Ein Berichterſtatter des Gaulois hatte dieſer Tage eine Unter
redung mit dem Marſchall den er fragte ob er nicht beabſichtige
ſeine Memoiren zu ſchreiben Jch hatte allerdings Notizen

antwortete Canrobert aber es ſcheint daß die
ommuniſten dieſelben zum Anzünden ihrer Pfeifen benutzt haben

Jm Verlaufe des Geſpräches ergoß der Marſchaäll ſeine Empfin
dungen in folgende Worte Meine Laufbahn iſt beendigt ich
bin 83 Jahre alt und durch Rheumatismus an meinen Fauteuil
gefeſſelt Doch ehe ich ſterbe wünſchte ich mein Vaterland noch
einmal ſiegen zu ſehen und wenn die Kriegstrompete ruft würde
ich der ich ſeit 20 Jahren nach Ehren nicht gegeizt mir die
Gnade erbitten auf das Schlachtfeld eilen zu dürfen Jch müßte

mich allerdings eines Saae bedienen aber gewann nicht
Moritz von Sachſen die Schlacht von Fontenoy in einem Wagen
W ne Maſſena nicht auf gleiche Weiſe den Sieg von
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Weibliche Soldaten gab es nach einem brieflichen Berichte
aus Java vom Jahre 1772 an einem der dortigen malaiiſchen
Fürſtenhöfe Schwarzbraune Damen bildeten daſelbſt eine Com
pagnie Dragoner von lauter hübſchen Mädchen Der Kapitän
und Cornet dieſer aſiatiſchen Leibgarde waren die leiblichen Töchter
und die Unteroffiziere Pfeifer Tambours und Gemeinen meiſt
die Nebenfrauen des Bruders eines javaniſchen eingeborenen
Herrſchers Die Mädchen, heißt es in dem betreffenden Berichte
haben zu Pferde und zu Fuß manöbverirt daß es eine Luſt warſolches mit anzuſehen Die Dechargen Salven machten ſie ſo

akkurat als wenn es Ein Schuß geweſen wäre Ob dieſe weib
lichen Dragoner auch im Kriege Verwendung wie in Dahomsé
fanden darüber ſchweigt der Erzähler bei dem die militäriſch

eſchulten Damen im übrigen einen ſehr angenehmen Eindruckhkertaſſen zu haben ſcheinen

Chineſiſches Ceremoniell Jn China machen die Neu
vermählten keine Beſuche bei ihren Bekannten ſondern alle ihre
Freunde und Freundinnen alle ihre Nachbarn kurz wer Luſt
hat findet ſich bei dem jungen Paare ein um es kennen zu
lernen Das Pärchen muß dabei vor dem Bett ſitzen Zuerſt
kommen die Männer herein jeder macht eine tiefe Verbeugung
ſtellt ſich dann hin und betrachtet die junge Frau aufmerkſam
anreden darf er ſie nicht auch ſie ſchweigt Dagegen ſpricht ihr
Mann viel und zwar nur von ihr er entwirft namentlich eine
pomphafte Schilderung ihrer Reize macht auf ihre niedlichen
Füße auf ihre weißen Hände u w aufmerkſam während die
junge Frau wie ein Wachsbild neben ihm ſitzt Vor jedem Ein
tretenden und der Beſuchenden ſind meiſt ſehr viele muß dieſe
Lobeserhebung wiederholt werden Jn einem anderen
Zimmer erhalten die Leute nachdem ſie ihre Neugierde befriedigt
haben eine Taſſe Thee und eine Pfeife Tabak Nach den
Männern kommt die Reihe an die Frauen aber da entfernt ſich
der junge Ehemann Die Frauen betrachten die arzt Ver
heirathete muſternd vom Kopf bis zu den Füßen ſie muß ihnen
ebenſo ihren Mann rühmen wie dieſer ſie vor den Männern
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